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Rö 6,1-11: Was sollen wir nun sagen? Sollten wir in der Sünde verharren, damit die Gnade zunehme?  2  
Das sei ferne! Wir, die wir der Sünde gestorben sind, wie werden wir noch in ihr leben? 3 Oder wißt ihr  
nicht, daß wir, so viele auf Christus Jesus getauft wurden, auf seinen Tod getauft worden sind? 4 So sind 
wir nun mit ihm begraben worden durch die Taufe in den Tod, damit, wie Christus aus den Toten  
auferweckt worden ist durch die Herrlichkeit des Vaters, so auch wir in Neuheit des Lebens wandeln. 5  
Denn wenn wir verwachsen sind mit der Gleichheit seines Todes, so werden wir es auch mit der <seiner> 
Auferstehung sein, 6 da wir dies erkennen, daß unser alter Mensch mitgekreuzigt worden ist, damit der  
Leib der Sünde abgetan sei, daß wir der Sünde nicht mehr dienen. 7 Denn wer gestorben ist, ist  
freigesprochen von der Sünde.  8 Wenn wir aber mit Christus gestorben sind, so glauben wir, daß wir  
auch mit ihm leben werden,  9 da wir wissen, daß Christus, aus den Toten auferweckt, nicht mehr stirbt;  
der Tod herrscht nicht mehr über ihn.  10 Denn was er gestorben ist, ist er ein für allemal der Sünde  
gestorben; was er aber lebt, lebt er Gott.  11 So auch ihr: Haltet euch der Sünde für tot, Gott aber lebend  
in Christus Jesus! 

Das Scharnier
Gott hat niemals daran gedacht, dass unser Glaube nur eine theoretische Angelegenheit sei, ohne 
tatsächliche Auswirkung für unseren Alltag. Seine Absicht ist, dass unser Glaube unser Leben so kraftvoll 
bewegt, dass es zu einer wirklichen Besserung des Alltages kommt.  Vergleichen wir einmal im Bild unser 
Leben mit einem großen Gartentor. Dieses Tor kann nur dann bewegt werden, wenn es mit der 
Gartenmauer durch ein entsprechendes Scharnier verbunden ist. Dieses Scharnier ist für unser geistliches 
Leben ein vollständigeres Begreifen des Erlösungswerkes Jesu in seinen Rechtsfolgen. Im Römerbrief, 
Kapitel 6, legt der Apostel Paulus dieses Scharnier frei.

Der Weg 
Häufig wird der Weg zur Besserung des Alltages durch die Steigerung des Imperativs eingeschlagen. Das 
heißt dann: mehr Bibel lesen, mehr beten, mehr Lobpreis, gründlicher beichten, disziplinierter leben, 
selbstloser dienen usw.. Der göttliche Weg führt jedoch nicht über Forderungen, sondern über das 
Erkennen der Wahrheit.(Jo 8,32) Paulus stellt in Römer 6 in den ersten 10 Versen keine einzige 
Forderung, sondern schreibt eine Rechtsbelehrung.

Der Zeitpunkt
Die Taufe gehört unmittelbar an den Anfang des Christseins: „Die nun sein Wort aufnahmen, ließen sich  
taufen...“ (Apg 2,41). Sie wird sofort nach der Bekehrung vollzogen. Weder an dieser Stelle, noch bei 
dem Äthiopier oder bei Kornelius oder dem Kerkermeister ist von einem „Taufunterricht“ die Rede. Die 
Bekehrung ist der entscheidende Vorgang, dem Taufe und Geistesempfang sogleich folgen. Taufe ist nicht 
der Abschluss einer christlichen „Weiterbildung“, sondern gehört zum Beginn der Glaubensbeziehung mit 
Jesus. Die gründliche Unterweisung in der „Lehre der Apostel“ geschieht in der bereits getauften und 
geisterfüllten Gemeinde, die in einer Bruderschaft zusammengefasst ist. Hierbei wird auch deutlich, dass 
die Glaubensbeziehung zu Jesus immer auch eine Beziehung zu seiner Gemeinde ist. Die Taufe geschieht 
nicht umsonst durch einen Vertreter der Gemeinde. Unverbindliche und unabhängige Privatfrömmigkeit 
scheidet von nun an aus. 
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Ein Heilshandeln Gottes?
In aller Regel hält das NT die Passivform „getauft werden“ ein (wie V. 3). Die Formulierung erklärt sich 
aus dem Kontrast zu den jüdischen Waschriten. Es steckt kein verhüllter Hinweis auf Gottes 
heilswirksames Handeln in der Taufe dahinter! Schon Johannes der Täufer hat das nachhaltig 
zurückgewiesen und das NT überliefert seine Aussage in allen Evangelien aufmerksam: „Ich (ich, 
Johannes, nicht Gott) taufe euch...  der aber nach mir kommt...(Gott) wird euch mit Heiligem Geist  
taufen.“ Außerdem waren die Getauften selbst sehr aktiv: sie kamen zur Taufe, sie kehrten um, sie gaben 
Gott Recht, sie bekannten ihre Sünden, sie verachteten den Ratschluss Gottes nicht, sondern betraten 
bereitwillig seinen Weg. (Mk 1,5+9; Lk 7,29+30, 10,9+12ff; Apg.2,21; Joel 3,5)

Die Veröffentlichung
Zur Taufe gehört jedoch eine Angabe worauf sie geschieht, ein Wort der Deutung. Unter verschiedenen 
Abwandlungen, aber doch eindeutig, geschieht die christliche Taufe auf Jesus Christus und zwar auf 
seinen Tod am Kreuz hin (V. 3). Der Höhepunkt des Lebens Jesu lag nach dem Willen des Vaters in 
seinem Sterben für die Sünde der Welt. Ohne diesen Sühnetod wäre Jesus überhaupt nicht der Christus. 
Hörer, die das Wort des Evangeliums (Wort des Gerichtes und der Gnade) hörten, ließen sich auf ihn, auf 
seinen Tod taufen (Apg 2, 37+38+41). Damit veröffentlichten Sie ihre Glaubensbeziehung zu Jesus. Die 
Taufe ist also mein öffentliches Bekenntnis, dass ich an Jesus Christus gläubig geworden bin. Taufe ist 
nicht das „von neuem Geborenwerden aus Wasser und Geist“ (Jo 3,5). Die Neugeburt geschieht durch 
Gottes Heilshandeln bei der Bekehrung (Siehe unter „Neuheit des Lebens“)! Taufe setzt die 
Glaubensbeziehung voraus – und damit auch kein bestimmtes Alter.

Die Rechtsfolgen eines Sterbefalls
Die Aussage V. 2: „Wir starben der Sünde“ durchzieht den gesamten Abschnitt (V. 2,5,6,7,8,11). Paulus 
verwendet häufig das Bildwort vom geistlichen Sterben. Was ist gemeint? Das Sterben lässt sich ja 
unterschiedlich betrachten. Aus Sicht des Sterbenden und seiner Angehörigen steht eher der 
psychologische Aspekt (Abschied, Schmerz, Verlust, Trauer) im Vordergrund. Wenn ein Arzt einen 
Totenschein auszufüllen hat, sieht er den Sterbefall aus medizinischer Sicht. Paulus aber denkt an die 
Rechtsfolgen eines Sterbefalls (besonders dann Rö 7,1-6). Mit dem Tod erlischt jeder Anspruch an den 
Verstorbenen. Niemand kann noch etwas von ihm wollen, kein Finanzamt, kein Kreditgeber, kein 
Strafverfolger. Nur von einem Lebenden kann man etwas holen. Der Tote entwischt dem ganzen System 
von Verbindlichkeiten. Sterben verändert die Rechtslage radikal. Sterben ist Befreiung. Wir sind der 
Sünde gestorben ist unser Freiheitsschrei!
Unser alter Mensch wurde mitgekreuzigt (V. 6). Der alte Mensch ist unser ganzes Ich-haftes Wesen. 
Gemeint ist nicht speziell der menschliche Körper, die menschliche Persönlichkeit, sondern seine alte 
Natur, der ganze Mensch, wie er leibt und lebt, mit allem was er angerichtet und ausgerichtet hat, und 
dem er sich nicht mehr entziehen kann.
Das Königreich der Sünde existiert jedoch weiter. Seine Strukturen umgeben uns von allen Seiten. Das 
Böse belästigt uns. Es will uns ermüden, bis wir wieder so funktionieren wie früher. An dieser Stelle ist - 
wenn irgendwo - Widerstand zu leisten! Wir stehen zu diesem System in keiner Schuldigkeit mehr. Das 
System hat kein Anrecht mehr an uns, seine Forderungen sind illegal. Jesus ist unser legaler Herr! 
Wir werden nicht mehr im System dieser Welt der Sünde leben. Niemand kann zwei Leben gleichzeitig 
leben. Jesus gibt mir im Gläubigwerden nicht seinen kleinen Finger, um mir später, nach einer 
Extrabehandlung, zusätzlich alles zu schenken. Er gibt sich selbst und zwar ganz. Sein Sterben war 
rechtlich voll gültig und meinGlaube bekommt daran den vollen berechtigten Anteil. „Dieses geistliche 
Sterben ist durchschlagender, unwiderruflicher und weit greifender als körperlicher Tod.“ (WStB, S. 141) 
Jo 5,24 erfüllt sich: „Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, ...ist vom Tode zum 
Leben hindurchgedrungen.“
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Das Begräbnis
Wir sind mit Jesus mitbegraben worden durch die Taufe auf (in) seinen Tod (V. 4). Wir wurden natürlich 
nicht selber getötet oder ertränkt. Wir wurden „mitbegraben“. Die beiden Wörter „getauft – mitbegraben“ 
erscheinen wie ineinander geschoben. Getauftsein ist Mitbegrabensein.Taufe ist Begräbnis! Das 
Begräbnis hat gegenüber dem Sterben einen anderen Sinn. Es ändert nichts mehr am Sein des 
Gestorbenen. Es steigert das Totsein nicht, der Tote wird nicht noch toter. Es geht um die Geltung des 
Gestorbenen. Das Begräbnis macht die Realität des Todes unwidersprechlich. Wir werden getauft um tot 
zu sein, nicht um zu sterben – nur Tote werden beerdigt! „Ein Begräbnis hat Vorzeigefunktion für die 
Umwelt. Es macht den Sterbefall zu einem unübersehbaren öffentlichen Faktum und stellt damit einen 
Rechtsvorgang dar.“ „Die Taufe bescheinigt „amtlich“ unser Gestorbensein mit Jesus.“ (WStB, S. 129)
Wozu das? Vers 4b beginnt mit einem Damit-Satz. Es geht um die Lebensführung nach der Taufe. Das 
Mitbegrabenwerden hat göttliche Absicht: „damit, wie Christus auferweckt wurde von den Toten durch  
die Herrlichkeit des Vaters, ebenso auch wir in der Neuheit des Lebens wandeln.“  

Die Neuheit des Lebens
Im „Zweiergrab mit Jesus“ herrscht nicht Verwesung sondern Verheißung. Mein Glaube bindet mich an 
den Gekreuzigten, an seinen Tod und an sein Leben. Ich bin mitgekreuzigt, mitbegraben durch die Taufe 
in den Tod und - Jesus entsprechend – auch mitauferstanden! (V. 6+8; Kol 2,12) Der Gemeinschaft im 
Tod und Grab folgt die Lebensgemeinschaft in der Auerstehung. Es geht jetzt um eine neue 
Lebensqualität, die Jesus ans Licht gebracht hat. „Der einmaligen Aufhebung der Sündenmacht im 
Sterben Jesu steht nun das durchschlagend Neue seines Lebens als Auferstandener gegenüber. Es ist 
ungetrübtes, lichtvolles, sprühendes Leben, einzigartig geprägt vom ersten Gebot und von den ersten drei 
Bitten des Vaterunsers: Leben für Gott. Als bereits vollauf gesättigte Wirklichkeit ist es in Kraft. Es bildet 
den eigentlichen Garanten christlichen Seins in dieser Welt, widerständig gegen alles Widrige das genannt 
werden mag: Christus stirbt nicht mehr!“ (WStB S. 132) 
Wenn ich Jesus im Glauben als meinen Herrn annehme, nimmt Gott das nicht nur hin, sondern er greift 
von außen ein: ich werde durch die Kraft des Heiligen Geistes von neuem geboren und versiegelt.  Ich 
gehöre jetzt dem Gekreuzigten und bin legal ausgebürgert aus dem Reich der Sünde und des Todes und 
versetzt in den Macht- und Segensbereich Jesu. Ich habe von nun an eine andere Umlaufbahn um eine 
andere Sonne, die mich zu einem alternativen Lebenstil befreit: ich wandle in Neuheit des Lebens, in 
einem göttlichen Leben, im Auferstehungsleben des Auferstandenen, in der Neuheit des Geistes. Er lebt in 
mir und ich in ihm. Ich habe Christus angezogen und er wirkt sein Auferstehungsleben in mir aus!

Die Neue Grundstellung
Im Vers 11 ertönt der erste Imperativ: „Ebenso auch ihr: Begreift euch selber (in einem Glaubensurteil)  
als Tote der Sünde (gegenüber), dagegen als Lebende für Gott in Christus Jesus.“ Das mit Begreifen 
übersetzte griech. Wort (Elberfelder: „haltet euch“) meint weniger schöpferisches als gehorsames 
Denken. Wir hören die Wahrheit des Wortes Gottes, wir haben mitgedacht und haben uns vom 
Sachverhalt in allen seinen Zusammenhängen überzeugen lassen. Jetzt lassen wir ihn in aller Ruhe und 
voller Breite gelten! Wir stimmen in unserem Denken mit der Wahrheit überein und wenden sie im 
Gehorsam auf unser tägliches Leben an. Wir verbinden uns mit der Wahrheit und nehmen im Glauben 
eine neue „Grundhaltung oder -stellung“ in Christus ein.
Jesus sagt: „Ihr werdet die Wahrheit erkennen und die Wahrheit (nicht die moralische Anstrengung!) wird 
euch frei machen.“ (Jo 8,32) 

Quellenangabe: Wuppertaler Studienbibel, Römerbrief, erklärt von Adolf Pohl


